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Servis- Zahlung.
Die Zahlung des Serviſes für die Mannſchaften und Pferde des Thüringiſchen Huſaren-

Regiments Nr. 12 pro September er. erfolgt

Sonnabend, den
Merſeburg, den 1. Oktober 1894.

20. Oktober er.
Der Magiſtrat.

Merſeburg, 5. October 1894.

Neue Erfolge der Sozial-
demokratie.

Durch das Reichsgeſetz vom 29. Juli 1890
iſt die Errichtung von Gewerbegerichten zur Ent
ſcheidung von gewerblichen Streitigkeiten zwiſchen
Arbeitern einerſeits und Arbeitgebern anderſeits,
ſowie zwiſchen Arbeitern deſſelben Arbeitgebers
geſetzlich geregelt worden. Für jedes Gewerbe
gericht iſt ein Vorſitzender ſowie ein Stellver
treter durch den Magiſtrat oder die Gemeinde
rertretung zu berufen ſie dürfen aber weder
Arbeitgeber noch Arbeiter ſein. Außerdem ſind
Beiſitzer zu beſtellen, die je zur Hälfte aus
Arbeitgebern und Arbeitern beſtehen, und je zur
Hälfe von dieſen in geheimer Wahl gewählt
werden. Das Geſetz bildet ein Glied in der
Kette der neuen ſozialen Geſetzgebung und iſt
beſtimmt, zu der Ausgleichung der geſellſchaft
lichen Gegenſätze beizutragen.

Gleich die erſten Wahlen der Beiſitzer zu den
Gewerbegerichten im Jahre 1892 wurden von
der Sozialdemokratie dazu benutzt, die Gegen
ſätze zu verſchärfen, indem ſie ihre Parteior-
aniſation ins Feld führte und eine Zuſammenh der Gerichte in ihrem Parteiintereſſe

herbeizuführen trachtete. Der Erfolg entſprach
ihren angeſtrengten Bemühungen von ver
ſchwindenden Ausnahmen (wie Aachen, M. Glad
bach, Dortmund) abgeſehen, errang ſie bei den
Wahlen der Klaſſe der Arbeit er in allen
Städten über die antiſozialiſtiſchen Arbeiterver
einigungen einen Sieg. Jetzt nun haben aber-
mals Wahlen, und zwar Ergänzungswahlen
ſtattgefunden. Diesmal machten die anti-
ſozialiſtiſchen Arbeitervereinigungen kaum irgend-
wo einen Verſuch, das verloren gegangene Terrain
wieder zu erobern ſie überließen es den Gegnern
und ſo gehören auch jetzt wieder faſt durch
gängig, von einigen Ausnahmen abgeſehen, die
Beiſitzer aus der Klaſſe der Arbeiter der ſozial
demokratiſchen Partei an.

Wie aber ſtellten ſich die Wahlen aus der
Klaſſe der Arbeitgeber? Bei den erſten
Wahlen hatten die Sozialdemokraten auch hier
vereinzelte Gewinne. Jetzt aber haben ſie große
Erfolge errungen und zwar in Berlin, Hamburg,
Bremen, Erfurt, Mühlhauſen in Th. und Gera.
Wie iſt das möglich Die Verhältniſſe in

Berlin können vielleicht als maßgebend für die
Allgemeinheit angeſehen werden. Dort giebt es
etwa 93000 wahlberechtigte Arbeitgeber. Zur
Wahl kann aber nur erſcheinen, wer ſich in die
Wählerliſte hat eintragen laſſen. Die Zahl dieſer
belief ſich bei den erſten Wahlen auf nur 3000,
bei den jetzigen auf 6800. Das zeugt von einer
grenzenloſen Gleichgültigkeit der Arbeitgeber
Wenn ſich aber die Zahl der in die Wählerliſte
Eingetragenen in einem Zeitraum von zwei
Jahren mehr als verdoppelte, ſo ſcheint das
weniger eine Zunahme des Jntereſſes der wirklich
in Betracht kommenden Arbeitgeber zu bedeuten,
als vielmehr einen Zuwachs zu dem Kreiſe kleiner
ſozialdemokratiſcher Arbeitgeber, wie Barbierherren,
Gaſtwirthe c. Und wenn die ſozialdemokratiſchen
Arbeitgeber ſelbſt in Bezirken ſiegten, wo die
Zahl der in die Liſte eingeſchriebenen nicht
ſozialiſtiſchen Arbeitgeber größer war, ſo kommt
dies daher, daß letztere am Wahltage großentheils
zu Hauſe blieben.

Schon vor zwei Jahren wurde darüber ge
klagt, daß in Folge der Theilnahmloſigkeit der
Arbeitgeber in den Gewerbegerichten einzelne
Gewerbe mehr als nöthig, andere und zwar ſehr
große Jnduſtriezweige, faſt gar nicht oder un
genügend vertreten waren. Was aber dabei
herauskommen wird wenn die Mehrheit der
Beiſitzer eines Gewerbegerichts ſozialdemokratiſch
iſt, das iſt nicht ſchwer zu errathen: die Jnte-
reſſen der großen nichtſozialiſtiſchen Arbeitgeber
werden beeinträchtigt, der Arbeiter aber, wenn er
ſozialdemokratiſch iſt erlangt unter allen Um
ſtänden Recht. Hiermit werden die geſellſchaft
3 Gegenſätze nicht ausgeglichen, ſondern ver

rft!
Heute verlangt man kaum noch, daß in der

Klaſſe der Arbeiter nichtſozialiſtiſche Leute zu
Beiſitzern gewählt werden. Trotzdem iſt es den

vereinigten Anſtrengungen der nichtſozialiſtiſchen
Arbeiter unter Führung des kürzlich begründeten
Verbandes der chriſtlichen Bergarbeiter in Dort-
mund gelungen, den Sieg zu erringen. Wenn
das ſchon in der Klaſſe der Arbeiter möglich iſt,
wie viel mehr müßte es möglich ſein, zu erreichen,
daß die Beiſitzer aus der Klaſſe der Arbeit
geber nicht Sozialdemokraten ſind Wenn aber die
Arbeitgeber in ihrer Gleichgültigkeit gegen die
eigenen Jntereſſen ſortfahren, dann werden ſie
ſich nicht nur den Sozialdemokraten in den
Gewerbegerichten unterthan machen, ſondern die
Hauptſchuld an der Förderung der Ziele der
Umſturzparteien überhaupt tragen. Wenn der
Kampf gegen die Umſturzparteien ſiegreich durch
geführt werden ſoll, dann muß jeder an
ſeinem Theile ſeine volle Pflicht
erfüllen. Mögen die jetzigen Ergebniſſe der
Gewerbegerichtswahlen den Arbeitgebern wie
allen nichtſozialiſtiſchen Parteien eine ernſte
Mahnung und Lehre in Zukunft ſein!

Politiſche Nachrichten
Deutſchland. Der Kaiſer wird am 14.

d. M. zum Bejuch ſeiner Mutter der Kaiſerin
Friedrich, auf Schloß Friedrichshof er-
wartet, er wird dort übernachten und am 15.
nach Darmſtadt weiterreiſen. Heute, Freitag,
trifft der Kaiſer in Hub ertusſtock aus Ro-
minten ein, desgleichen auch die Kaiſerin. Zu
der am 17. und 18. d. M. in Berlin ſtatt
findenden feierlichen Nagelung und Weihe
der für die 4. Bataillone beſtimmten
Fahnen ſind auch die kommandirenden Generale
und Regimentskommandeure zur Theilnahme an
der Feier befohlen worden.

Der Bundesrath des Deutſchen Reichs
trat am Donnerſtag zu einer Plenarſttzung zu
ſammen. Die vorzeitige Rückkehr des Reichs
kanzlers Grafen Caprivi ſcheint mit dieſer Sitzung
zuſammenzuhängen, der deshalb wohl beſondere
Bedeutung beizumeſſen iſt.

Das preußiſche Staarsminiſterium
wird ſich nach der Rückkehr des Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg, der behufs Theil-
nahme an einem Familienfeſte Berlin verlaſſen
hat und dann mit dem Kaiſer in Hubertusſtock
zuſammentrifft, unter Mitwirkung des Reichs
kanzlers Grafen Caprivi über die ſchwebenden
Tagesfragen ſchlüſſig machen.

Der Reichsanzeiger meldet amtlich die
Ernennung des bisherigen Hilfsarbeiters im Aus-
wärtigen Amt Dr. Hammann zum Wirkl.
Legationsrath und vortragenden Rath
bei dieſer Behörde.

Für die Landtagswahl in Elbing-
Marienburg iſt nunmehr der Landrath a. D.
Birkner-Cadinen als alleiniger Kandidat der
Konſervativen und des Bundes der Landwirthe
aufgeſtellt worden.

Die Landesdirektoren der preußi-
ſchen Provinzen waren dieſer Tage in
Berlin zu einer Konferenz über interne Fragen
zuſammengetreten.

Gegen die Umſturzbeſtrebungen.
Zu der Erörterung über ein geſetzgeberiſches
Vorgehen gegen die ſozialrevolutionären Um-
ſturzbeſtrebungen erklärt das Hauptorgan der
Centrumspartei in Bayern, die „Augsb. Poſtztg.“
S, Das das Centrum gegen veratoriſche und ungerechte
Maßnahmen eintreten wird, verſteht ſich von ſelbſt, aber
ebenſo klar iſt, daß es prüfen muß, was geſetzgeberiſch
geſchehen kann, um auf dem Boden des gemeinen
Rechts ſolche Mittel zu ſchaffen, wie ſie nothwendig ſind,
die öffentliche Orduung, Staat und Geſellſchaft zu ſchützen.“

Die polniſchen Blätter fahren ſort,
die Reden des Kaiſers Wilhelm und
des Fürſten Bismarck zu erörtern. Der
Krakauer „Czas“, das Organ des öſterreichiſchen

Polenklubs ſchreibt, zwiſchen Polen und
Deutſchen beſtände ein Mißverſtändniß, das
ſchwinden werde, wenn die Deutſchen ein-
ſehen, daß die Polen nicht blos eine Nationalität
in ethnographiſchem Sinne, ſondern eine Nation
bilden. Die Befriedigung nationaler Bedürf-
niſſe könne ganz gut im Rahmen der
jetzigen europäiſchen Stantengebilde ohne
Aenderung der europäiſchen Karte und
ſonſtige Umwälzungen erfolgen. Man könne von
den Polen unbegrenzte Treue fordern, aber nicht,
daß ſie nicht nur die Zukunft aufgeben, ſondern

auch die Vergangenheit vergeſſen ſollen. Bismarck
habe, als er 1864 mit dem verſtorbenen Fürſten
Ladislaus Czarſoryski unterhandelte, die Her-
ſtellung eines unabhängigen Polens aus Woiwod
Ortſchaften verſprochen dies ſei aber von den
Polen abgelehnt worden.

Gegen den unlauteren Wettbe-
werb. Jn der erſten Sitzung der Kommiſſion
für die Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs
am Mittwoch ging Staatsſekretär v. Bötticher
auf die Vorgeſchichte der geplanten Maßregeln
auf Seiten der verbündeten Regierungen und im
Reichstage ein und entwickelte den Standpunkt
der Regierungen. Dieſer bezeuge den ernſten
Willen und Eifer, den erhobenen Klagen und
Beſchwerden Rechnung zu tragen und die hervor-
getretenen Mißſtände zu beſeitigen. Bei Ver-
wirklichung dieſer Abſicht müſſe aber große Vor-
ſicht geübt werden. Es beſtehe die Gefahr, daß
neben den Auswüchſen auch die Formen des
legalen Verkehrs geſchädigt werden könnten. Es
entwickelte ſich daran eine lebhafte Debatte, in
der die Gegenſätze ſich ſcharf äußerten. Jn der
Donnerſtagsſitzung wurden die Verhandlungen
beendet.

Heſterreich-Ungarn. Jm ungariſchen
Magnatenhauſe begann die Berathung
über den Geſetzentwurf der freien Reli-
gionsübung. Kardinal Schlauch ſprach
gegen die kirchenpolitiſchen Vorlagen, die den
Ruin des Staates und der Geſellſchaft be
deuteten. Der frühere Kultusminiſter, Graf
Cſaky empfahl den Entwurf auf das Wärmſte,
auch der kalviniſtiſche Biſchof v. Sſaſz begrüßte
die Reform, bekämpfte jedoch die Freigebung der
Konfeſſionsloſigkeit. Der Kultusminiſter erklärte
den Entwurf als eine Folge des Zeitgeiſtes, in
demſelben ſei keine ſprungweiſe Fortentwicklung
zu erblicken. Nach längerer Debatte wurde die
Sitzung, da noch viele Abgeordnete auf der
Rednerliſte ſtanden, auf Freitag verlegt.

Frankreich. Die Pariſer Blätter melden
übereinſtimmend, daß an einen engliſche-fran-
zöſiſchen Konflikt garnicht zu denken ei
und daß, vielleicht die egyptiſche Frage ausge
nommen, vollkommenes Einvernehmen zwiſchen
den beiderſeitigen Regierungen beſtehe. Auch
habe der plötzlich in London zuſammenberufene
Miniſterrath durchaus keine Beziehung zu
der außerordentlichen franzöſiſchen Deputirten

tagung. Präſident Caſimir Perier iſt
nach Paris zurückgekehrt. Die Nachricht von
eine Blokade der madagaſſiſchen Häfen
durch die Franzoſen wird widerrufen.
Vielmehr wicd die Meldung darauf zu be-
ſchränken ſein, daß die franzöſiſchen Kriegsſchiffe
angewieſen ſeien, eine außerordentliche Wach-
ſamkeit auszuüben, um eine etwaige Landung
von Waffen und Munition zu verhindern.

Die franzöſiſche Preſſe hat im Ganzen
aus der in Berlin erfolgten Verhaftung
der 180 Unteroffiziere keine übertriebenen
Folgerungen abgeleitet und den Einzelfall
nicht vorſchnell verallgemeinert. Das „Journ. des
Débats“ warnt ſogar ausdrücklich davor, aus
dem Zwiſchenfall auf eine Lockerung der Mannes-
zucht in deutſchen Heere zu ſchließen. Nur das
„XIX Liecle“ ſtellt das deutſche Heer in einem
Leitartikel als in völliger Auflöſung begriffen
dar.

Jtalien. Die Wiederaufnahme der Kammer
arbeiten erfolgt wie gewöhnlich in der letzten
Woche des November. Die mit topographiſchen
Erhedungen zu einer Grenzberichtigung
betrauten 5 franzöſiſchen Forſtgehilfen,
die durch italieniſche Gendarmen irrthümlich
feſtgenommen worden waren, ſind aufs Beſte
behandelt und bereits wieder freigelaſſen worden.

England. Die plötzliche Einberufung
des Miniſterraths iſt, wie von beſt
unterrichteter Seite gemeldet wird, nicht durch
die madagaſſiſche Frage oder eine ſonſtige
Differenz mit Frankreich veranlaßt der Grund
derſelben iſt vielmehr eine Depeſche des britiſchen
Geſandten in Pecking, welche die Lage in Oſtaſien
derart darſtellt, daß die Regierung ſofort Maß-
regeln zum Schutze der engliſchen Intereſſen in
den chineſiſchen Vertragshäfen treffen dürfte. Der
Miniſterrath wird ſich deshalb mit Maßregeln
z um Schutze der Fremden in China be-
ſchäftigen. England ſoll übrigens auch Deutſch
iand, Frankreich und Rußland einen Borſchlag
zu einem gemeinſamen Vorgehen in den
chineſiſchen Vertragshäfen gemacht haben.
Der chineſiſche Vertreter in London hatte
eine ſtundenlangeKonferenzimauswärtigen
Amte. Dem Vernehme, nach hat er vorge
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ſchlagen, Rußland und Frankreich ſollten gleich
falls Schutztruppen nach den Vertragshäfen ab

China würde ſich dann nicht wider
etzen.

RNußland. Bei dem völligen Mangel offi
zieller Bulletins über das Befinden des
Zaren ſind die Berichterſtatter zum guten
Theil auf Vermuthungen angewieſen. Aus dem
Mangel amtlicher Nachrichten begründet ſich
natürlich eine peſſimiſtiſche Auffaſſung. Dieſelbe
ſchöpft auch aus der Thatſache Nahrung, daß
die Reiſe des Thronfolgers zum Beſuche ſeiner
Braut nach Darmſtadt bis auf Weiteres
aufgegeben iſt, da der Zar alle ſeine Kinder
um ſich ſehen will. Daß endlich auch das milde
ſonnige Klima in Livadia zur Herſtellung der
Geſundheit des Zaren nicht als ausreichend an
geſehen ſondern ein Aufenthalt in Korſa an
geordnet wird, ſpricht nur zu ſehr für die An
nahme Derer, die wegen der Krankheit des Zaren
die äußerſte Sorge tragen. Die kaiſer-
liche Familie iſt in Yalt a eingetroffen.
Die Nachricht von der Einſetzung einer
Regentſchaft gewinnt an Wahrſcheinlichkeit.

Serbien. Durch Unterſchleife beim
Tabaksmonopol erleidet der Staatszsſchatz
einen Schaden von etwa einer Million. Die
befriedigende Beilegung des jüngſten Zwiſchen-
falls mit Jtalien ſteht unmittelbar bevor.

Bulgarien Zankows Wahl wurde von
der Regierung annullirt.

Der nationalliberale Delegirtentag,
der in Frankfurt a. M. tagte, nahm außer
den beiden Reſolutionen bezüglich Abwehr
gegen die Umſturzbeſtrebungen und
gegen die national- polniſchen Be-
ſtrebungen mehrere Anträge an. Be
züglich des finanziellen Verhältniſſes
zwiſchen Reich und Einzelſta aten wurde
der Satz aufgeſtellt: Die finanzielle Lage der
Einzelſtaaten verlangt, daß ihnen Mittel aus
den Reichequellen zugewieſen werden. Zur Er
haltung eines kräftigen Mittelſtandes
wird eine Kräftigung der deuſchen Land-
wirthſchaft verlangt, die beſonders durch eine
gerecht und maßhaltende Beſteuerung des land
wirthſchaftlich benutzten Grund und Gebäude-
beſitzes und namentlich durch die Beſeitigung
einer ungerechtfertigten Doppelbeſteuerung an-
zuſtreben iſt. Dahin gehören weiter Landes-
melioration, Förderung des landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaftsweſens c. Zur Erhaltung eines
tüchtigen Handwerkerſtandes werden
Forbildungsſchulen, Vereinfachung in der Or
ganiſation der Arbeiterverſicherung und Schutz
vor unlauterem Wettbewerb empfohlen. Die
Kolonialpolitik ſoll energiſch vertreten
werden.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Jn Hankow können die Behörden, weil die

Provinz in Folge des Krieges mit Japan von
Truppen entblößt iſt, den Pöbel nicht länger in
Schach halten. Ernſte Ausſchreitungen
gegen Europäer werden befürchtet. Die
Frauen und Kinder wurden auf Anregung des
britiſchen Konſuls der Sicherheit halber nach
Shanghai gebracht. Das engliſche Kabinet wird
beſchließen, von Jndien eine ſtarke Truppenmacht
nach China zu entſenden, die mit Zuſtimmung
der chineſiſchen Regierung einen Vertragshafen
beſetzen würde.

Jn Pecking iſt die fremdenfeindliche
Stimmung im Wachſen.

Die japaniſche Regierung beabſichtigt eine
Anleihe im Auslande aufzunehmen.

Der Aufſtand des Togakafa- Stammes
in Korea iſt von den Japanern niedergeworfen
worden. Eine japaniſche Flotte von 17 Schiffen
blokirt den Golf von Petſchili.

J e

Provinz unv Umgegend.
f Nebra, 3. Oktober. Geſtern fand unter

zahlreicher Betheiligung die Beerdigung der
drei unglücklichen Opfer des Stuben-
brandes vom vergangenen Sonnabend ſtatt.
Das vierte Kind im Alter von 6 Monaten, lebt
noch und ſcheint Hoffnung vorhanden zu ſein,
dasſelbe trotz der Brandwunden am Leben zu
erhalten.

f Naumburg, 4. Oktober. Heute Mittag
kam der Kauſmann Zier in ſeinem Hauſe
Neuer Steinweg 21, gerade dazu, wie ein
Fremder im Begriffe war, einen Ueberzieher
der ihm nicht gehörte, ſich anzueignen und
anzuziehen. Als der Dieb angeblich ein
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ſtellenloſer Kaufmann aus Halle ſich über
raſcht ſah, riß er ſchnell entſchloſſen das Fenſter
auf und ſprang ein Stockwerkhoch hinab
Er konnte indeſſen der eriittenen Verletzungen
wegen nicht wieder aufſtehen, ſondern wurde
von drr herbeigeeilten Polizei auf einem Hand
wagen ins Krankenhaus gefahren.

f Torgau, 2. Oktober. Mit dem geſtrigen
Tage iſt der HoboiſtVizefeldwebel Hermann
Proſchwitz aus dem Verband des königlichen
4. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 72,
welchem er ſeit dem Jahre 1861 angehört, ge-
ſchieden und in den Ruheſtand getreten. Er
war der letzte aktive 72er, welcher die
Kriege von 1866 und 1870/71 mitgemacht hat.

Genthin, 4. Oktober. Se. Exzellenz,
General der Kavallerie, Graf von Wartens-
leben auf Carow feierte am J. d. M. den Tag,
wo er vor fünfzig Jahren als Einjährig-
Freiwilliger in die preußiſche Armee eintrat.
Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer war aus dieſem
Anlaß der Flügel- Adjutant Major v. Jacobi
mit Ueberreichung eines äußerſt gnädigen Hand-
ſchreibens nach Carow abgeordnet worden, gleich
zeitig überbrachte er dem Jubilar die Jnfignien
des Schwarzen Adler-Ordens.

t Erfurt, 4. Oktober. Jm 91. Lebensjahre
entſchlief in der geſtrigen Nacht gegen 1 Uhr
der Oberregierungsrath a. D. Freiher von
Tettau, deſſen Leben mit der geiſtigen Ent-
wickelung der Stadt Erfurt ſeit Jahrzehnten
verknüpſt iſt. Jn den letzten Tagen er-
eigneten ſich in unſerer Umgegend während der
Jagd auf Rebhühner und Haſen zwei recht be
dauerliche Unglücksfälle: bei Schallenberg wurde
der mit dem Pflügen beſchäftigte Sohn des
Ortsſchulzen Hartung durch einen Schrotſchuß
an der Bruſt, am rechten Arm und an der rechten
Seite des Kopfes derart verletzt, daß der Ange
ſchoſſene einer Operation ſich unterziehen mußte,
und in der Flur Schellroda erhielt ein Knabe,
welcher einen Haſen trug, einen Prellſchußin
den Kopf. Der Knabe liegt ſchwer danieder.
Jn beiden Fällen ſind die Schützen ermittelt.

f Eiſen ach. Eine ſogenannte „Künſtler-
familie“ beſtehend aus Mann und Frau und
zwei erwachſenen Töchtern, welche in einem
hieſigen Gaſthof einlogiert waren, hatten auf-
ſälligerweiſe lange Zeit hindurch in ihrem
Schlafzimmer Licht, was dem im Gaſthof be-
dienſteten Mädchen auffiel. Daſſelbe ſchaute
durchs Schlüſſelloch und bemerkte, wie obige
Perſonen die Bettfedern aus den Betten
nahmen und in eigens dazu hergerichtete Säcke
ſteckten. Die Polizei wurde herbeigerufen und
nun ſtellte cs ſich heraus, daß die „Künſtler“
die Servietten, die ſie zu Tiſch erhalten hatten,
und auch die weißen Tiſchdecken im Schlaf-
zimmer ſich angeeignet und ſackartig zuſammen
genäht hatten, um die aus den Betten heraus-
genommenen Federn hinein zu ſtecken. Die
„Künſtlergeſellſchaft“ wollte ſich in Ruhla pro-
duzieren, wurde aber nun durch die Verhaftung
daran verhindert.

f Sundhauſen, 4 Oktober. Um der ſchier
unerträglichen Sperlingsplage kräftig ent-
gegen zu treten, hat die Gemeinde beſchloſſen, eine
Fangprämie für Spatzen auszuſetzen. Für
jeden abgelieferten Poſten getöteter Spatzen
wird aus der Gemeindekaſſe ein Fanggeld von
2 Pf. den Kopf ausbezahlt.

Kahla. Ein recht un erwartetes
Ehehinderniß iſt hier einem Brautpaare
durch Bubenſtreich bereitet worden. Von dem
hieſigen Standesamte war auf Erſuchen eines
auswärtigen Standesamtes ein Aufgebot zur
Eheſchließung im Amtskaſten ausgehängt worden.
Als aber nach Ablauf der 14tägigen Friſt
der Standesbamte die Bekanntmachung aus
dem Kaſten entfernen wollte, war das Schrift-
ſtück ſpurlos verſchwunden nur die vier Ecken
desſelben, an denen es befeſtigt geweſen,
waren noch da, der Haupttheil indeſſen wahr
ſcheinlich mittels Stockes oder dergleichen los-
geriſſen und durch das Gitter des verſchoſſenen
Kaſtens herausgeangelt worden. Die Folge
war, daß vom hieſigen Standesamte eine Be-
ſcheinigung, daß das Aufgebot die geſetzliche Zeit
in vorgeſchriebener Weiſe ausgehangen, nicht
ertheilt werden konnte. Die Trauung mußte
wohl oder übel anfgehoben werden und der An
ſchlag des Aufgebotes zunächſt noch einmal
erfolgen.

Jn einem herrſchaftlichen Hauſe in Gotha
hatte am vergangenen Sonnabend die Köchin
einen Haſen nach den Regeln der Spickkunſt ge
ſpickt. Um denſelben der Knusperluſt der Haus-
katze zu entziehen, wurde er in einem großen
Küchenſchranke niedergeſtellt und letzterer regel-
recht verſchloſſen. Da aber die Katze ſich
längere Stunden im ganzen Hauſe nicht erblicken
ließ und man deren Miaun endlich in der Küche
vernahm, wurde Nachſuche gehalten und ſiehe da,
man entdeckte ſie endlich im Küchenſchranke,
wohin ſich dieſelbe vor der Einſtellung des Haſen
begeben und in den ſie daher mit eingeſchloſſen
worden war. Während der unfreiwilligen Ge
fangenſchaft hatte ſich die Hausfreundin an den
Haſen herangemacht und von demſelben ein gutes
Stück, jedenfalls ſo viel ſie konnte und ihrem
Katzenmagen zutrauen durfte, abgefreſſen, ſo daß
die bethätigte ängſtliche Fürſorge die erwarteten
Früchte nicht erbracht hat.

Apolda', 3. Oktober. Geſtern hat die
ſeierliche Einweihung des in der Realſchul
ſtraße bierſelbſt neuerbauten Handels ſchul-
gebäudes in Gegenwart des aus Weimar

erſchienenen Staatsminiſters Exzellenz Dr. v. Groß
ſtattgefunden.

f Ein achtzehnjähriger Mechaniker erſchoß,
wie aus Caſſel vom 3. October berichtet wird,
im Walde von Wilhelmshöhe ſeine Geliebte,
die ſiebzehnjährige Tochter eines angeſehenen
Kaufmanns und brachte ſich darauf einen Schuß
bei, durch welchen er lebensgefährlich verwundet
wurde.

f Kaſſel, 2. Oktober. Jn einem hieſigen
Kolonialwaarengeſchäft iſt ein Unglücksfall vor
gekommen, der manchem anderen Kommis zur
Warnung dienen kann. Ein 19 jähriger
Kommis kaum den Lehrlingsſchuhen ent
wachſen ſollte mit dem Hausburſchen ein
großes Faß Petroleum, mehrere Zentner ſchwer,
in den Keller ſchaffen. Während der Hausburſche
die Stricke herbeiholte, ſtand der junge Kommis
auf der oberſten Stufe der Kellertreppe und
hielt das Faß, plötzlich glitt er aus daß Faß
ging über ihn weg und zerdrückte ihm den
Kopf, ſo daß kurz darauf der Tod eintrat.

f Auerbach, 2. Oktober. Das etwa zwei-
jährige Söhnchen eines jagdbefliſſenen Gutsbe-
ſitzers in einem benachbarten Orte beobachtete
dieſer Tage ſeinen Vater, als derſelbe zum
Zwecke der Rebhühnerjagyo Schrotpatronen
füllte. Un dem Kleinen eine Freude zu
machen, wollte der Vater ein Kupferzünd-
hütchen durch Zerſchlagen mit einem Hammer
zur Exploſion bringen. Hierbei ſprang aber un
glücklicherweiſe ein Theil des Zündhütchens
dem Knaben ins linke Auge. Daſſelbe
iſt nach ärztlichem Ausſpruche der Scehkraft
völlig verluſtig gegangen und das andere Auge
ebenfalls gefährdet.

Leipzig, 4. Oktober. Heute früh gegen
4 Uhr fand man im Hofraum des
Grundſtückes Emilienſtraße 4 den dort in
der 4. Etage wohnhaften ledigen Kohlenträger
Dechant in einer Blutlache liegend tot auf.
Vorhandene Spuren wieſen darauf hin, daß
der Mann jedenfalls aus dem Trnreppen-
flurenfenſter der 4. Etage ein Bedürfniß be-
friedigt, dabei das Gleichgewicht verloren hatte
und herabgeſtürzt war.

Die miniſteriellen Beſtimmungen vom
31. Mai 1894 und die Höhere

Mädchenſchule.
Um die äußere und innere Einrichtung und

Ausgeſtaltung der höheren Mädchenſchule nach
einheitlichen Geſichtspunkten gleichmäßig zu regeln,
hat der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unter
richts- und Medizinal Angelegenheiten unter
dem 31. Mai d. J. wichtige Beſtimmungen er
laſſen, welche mit dem 1. April 1895 in Kraft
treten ſollen. Wir wollen im Nachſtehenden die
Aufmerkſamkeit der Eltern auf jene Beſtimmungen

lenken und zugleich auf ihre große Bedeutung
auch für die hieſige ſtädtiſche höhere Mädchen
ſchule hinweiſen. Nach dieſen miniſteriellen
Beſtimmungen gelten künftig nur ſolche Schulen

als Höhere Mädche,nſchulen, welche neun
Jahreskurſe umfaſſen, ſieben aufſteigende Klaſſen
und einen allgemein verbindlichen Unterricht in
zwei fremden Sprachen haben. Demnach iſt
auch die im Jahre 1862 hierorts gegründete
höhere Mädchenſchule im Sinne der neueſten
Beſtimmungen eine ſolche, denn ſie ſtellt ſich als
eine neunſtufige in ſieben aufſteigenden Klaſſen
dar und wird demgemäß auch weiterhin in unter
richtlicher und erziehlicher Hinſicht den Zielen
nachzuſtreben haben, welche durch den neuen
Lehrplan vom 31. Mai d. J. dieſen Schulen
vorgezeichnet ſind. Dieſe Ziele ſind aber ins-
beſondere bezügl. der fremden Sprachen nicht
geringe, und ihre Erreichung fordert daher von
Lehrern und Erziehern die Erfüllung hoher
weitgehender Aufgaben. Jedoch wird es um ſo
leichter ſein, dieſelben zu löſen, je mehr das
Elternhaus es ſich angelegen ſein läßt, die er
ziehlichen Maßnahmen des Lehrers und der
Schule auf das thatkräftigſte zu unterſtützen; je
größer überhaupt das Jntereſſe iſt, das die
Eltern an der Unterrichts und Erziehungsarbeit
der Schule bekunden. Dieſes Jntereſſe wird
aber vorzugsweiſe darin zum Ausdruck kommen,
daß die Eltern ihre Kinder auch die höhere
Mädchenſchule bis zum wirklichen Abſchluß
derſelben beſuchen laſſen. Dieſer Abſchluß iſt
ſür die hieſige ſtädt. 9öhere Mädchenſchule er
reicht, nachdem die Schülerin zwei Jahre lang
den Unterricht der erſten Klaſſe genoſſen, alſo
den Lehrſtoff der Ia und Ib Klaſſe ab-
ſolviert hat. Eine Schülerin, welche früher die
Schule verläßt, muß, da eben der Plan
der Schule auf 9 Jahre berechnet iſt, noch be-
denkliche Lücken in ihrer Bildung aufvweiſen,
was insbeſondere bezüglich des deutſchen und
des fremdſprachlichen Unterrichts von
großem Schaden iſt, der nach der Schulzeit nun
und nimmer wieder gut gemacht werden kann.

Noch mehr muß es aber im Jntereſſe der
betreffenden Schülerin bedauert werden, wenn
dieſelbe mit der Vollendung des 14, Lebens-
jahres ſchon die zweite Klaſſe der höheren
Mädchenſchule verläßt, was hierorts thatſächlich
bereits öfters vorgekommen iſt. Manche Eltern
meinen nun wohl, die durch eine derartige ver-
frühte Schulentlaſſung für die Schülerin ſich
ergebenden intellektuellen und erziehlichen Nach
theile durch eine weitere Ausbildung in einer
Penſion ausgleichen zu können, aber das iſt
ein ſehr verhängnißvoller Jrrthum; denn auch
der Unterricht in einer guten Penſion kann nicht

Sonnabend, den 6. October
unmittelbar an eine vor der Zeit abgebrochene
Bildung ſich anſchließen, ſondern greiſt weiter
zurück, um erſprießliche Anknüpfungspunkte zu
finden, wodurch aber koſtbare Zeit verloren geht, die
für die Schülerin, wenn ſie eben die Schule bis zu
ihrem Abſchluß beſucht hätte, weit nutzbringender
geweſen wäre, Die neuen miniſteriellen Be
ſtimmungen gehen aber hinſichtlich der 9ſtufigen
höheren Mädchenſchulen noch einen Schritt
weiter. Sie weiſen nämlich auch auf ſogenannte
wahlfreie Lehrkurſe hin, in denen die aus
der Schule entlaſſenen Mädchen in freierer,
vielleicht auch in mehr wiſſenſchaftlicher Form
weiteren Unterricht erhalten können, der beſonders

Welt-, Litteratur- und Kunſtge-
ſchichte, fremde Sprachen und Natur-
wiſſenſchaften zum Gegenſtande haben ſoll.
Auch dieſe Einrichtung wird im Anſchluß an die
höhere Mädchenſchule hierorts noch geſchaffen
werden können, ſobald das Bedürfniß dazu vor
liegt. Um nun an der Erfüllung dieſer
wichtigen miniſteriellen Beſtimmungen betreffs der
ſtädtiſchen höheren Mädchenſchule mitzuwirken;
um aber weiterhin allen Eltern zu dienen, die
ihre Kinder dieſe Schule beſuchen laſſen reſp.
derſelben einmal zuzuführen gedenken raten wir
ſehr dringend, die Schülerinnen möglichſt bis
zum Abſchluß der höheren Mädchen-
ſchule den Unterricht derſelben ge
nießen, in keinem Falle aber ein Kind
nach Abſolvierung der zweiten Klaſſe
ſchon konfirmiren zu laſſen. Jn der
Befolgung dieſes Rathes wird unſeres Erachtens
für das geiſtige Wohl der Schülerinnen der
höheren Mädſchenſchule am nachhaltigſten ge-
ſorgt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 5. October 1894.
Die von Halle aus verbreitete Meldung,

daß das 4. Armeekorps im nächſten Herbſt
in Gemeinſchaft mit dem 12. (königlichſächſiſchen)
Armeekorps Manöver vor dem Kaiſer
haben werde, wird aus maßgebenden Kreiſen,
wie die „Saale-Zeitung“ wiſſen will, als un
zutreffend bezeichnet: außerdem iſt über
die im Jahre 1895 ſtattfindenden Herbſtübungen
noch gar keine Entſcheidung getroffen, welche der
Kaiſer ſich ſtets bis zum Frühjahr eines jeden
Jahres vorbehält. Ein Kaiſermanöver des 4. Armee
korps gilt ſchon deshalb für ausgeſchloſſen, weil
dies Korps erſt im Jahre 1891 unter den
Augen des oberſten Kriegsherrn manövriert hat
und erſt in den letzten Jahren des Jahrhunderts
wieder an die Reihe kommen dürfte. Jn erſter
Reihe dürfte das 2. (pommerſche) Korps im
nächſten Jahre ſeine großen Uebungen vor dem
Kaiſer abhalten, da dies Korps dasjenige iſt,
welches als letztes vor dem hochſeligen Kaiſer Wil
helm I, manövriert und unter der Regierung des
jetzigen Monarchen vor dieſem noch keine Herbſt
übungen abgehalten hat. Die Stadt Stettin
würde alſo in erſter Reihe den Vorzug genießen,
ſich für die nächſtjährigen Herbſttage zum
Empfange des Monarchen rüſten zu dürfen. Es
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß mit dem 2. Korps
das Gardekorps, welches zum letzten Mal im
Jahre 1888 mit dem 3. Korps vor dem Kaiſer
in der Gegend von Müncheberg manövrirte, zu
den Kaiſermanövern 1895 herangezogen wird.

Bauernregeln für den Monat Oktober.
Auf Sankt Gall (16.) bleibt die Kuh im Stall.
Wenn Simon und Judas (28.) vorbei, ſo rückt
der Winter herbei. Sankt Simon, der Jüd'
bringt den Winter unter d'Lüt! Halten die
Krähen Convivium, ſieh nach Feuerholz Dich um.
Jſt recht rauh der Haſe, dann frierſt Du bald
an der Naſe. Wenn im WMoor viel Jrrlicht'
ſteh'n, bleibt das Wetter lange ſchön. Trägt
Häschen lang' ſein Sommerkleid, ſo iſt der
Winter auch noch weit.

Wenn die Zugvögel uns den
Rücken kehren ſteigen die Vögel im Werthe
und Anſehen, die uns nicht verlaſſen. Zu dieſen
Getreuen gehört in erſter Linie die Gans, die
den Sonntagsbraten liefert. Der Gänſebraten
übt nicht nur durch ſeinen Geſchmack einen un
widerſtehlichen Zauber aus, ſondern bringt auch das
ganze Haus in den angenehmſten Geruch, der ver
heißungsvoll und einladend ſchon lange vor dem
Genuß die Geruchsnerven umſchmeichelt. Die Zeit
des Gänſebratens bildet eine beſondere
Zeit im Laufe des Jahres und daß eine ge-
bratene Gans eine gute Gabe Gottes iſt, wird
nicht bloß gedankenlos nachgeſprochen, ſondern
man iſt davon ſicher auf das Beſte überzeugt.
Wenn die Gans auch als ein dummes Thier be
kannt iſt, man weiß doch ganz genau, daß das ihrem
ausgezeichneten Geſchmack keinen Abbruch thut. Ob-
wohl es noch andere Vögel giebt, die im gebratenen
Zuſtande ſehr für ſich einnehmen, vielleicht in deli
katem Geſchmack noch höher ſtehen ſo können
ſie ſich doch in Bezug auf die allgemeine Be-
liebtheit mit der Gans nicht meſſen. Alle die
bratfähigen Collegen und Colleginnen müſſen
der Gans hierin unſtreitig den erſten Platz ein
räumen. Dazu kann faſt Alles bis auf die
Knochen herab von dieſem nützlichen Vogel ver
wendet werden.

Großgörſchen. Jn den Nachmittags
ſtunden des 5. Juni d. J, brach beim
Gutsbeſitzer Chriſt el in Großgörſchen ein
Schadenfeuer aus, welches zwei Stall

gebäude vernichtete und einen Schaden über
4000 Mark verurſachte. Der Brand war
dadurch entſtanden, daß die Dienſtmagd Jda
Minna Kretzſchmar, welche bei Chriſtel im
Dienſt ſtand, ein Streichholz im Stalle an-
gezündet und achtlos bei Seite geworfen hatte,
wodurch das in der Nähe liegende Stroh
Feuer gefangen hatte; dieſes verbreitete ſich ſo
ſchnell, daß nicht einmal alles Vich gerettet
werden konnte. Die Kretzſchmar ſtand kürzlich
vor der Strafkammer in Naumburg und kam
mit 50 Mark Geldſtrafe davon.

Vermiſchte Nachrichten.
(Wie und wo läßt der Kaiſer ſeine Uni-

formen arbeiten Dieſe Frage beantworten Ber
liner Blätter wie folgt: Die Lieferung der Uniformen ſür
den Kaiſer wird nicht nur an Berliner Firmen vergeben,
ſondern die in den verſchiedenſten Städten des Reichs an
ſäſſigen Hoſſchneider erhalten die Aufträge. So iſt z. B.
vor einigen Tagen einer Erfurter Firma eine telegraphiſche
Beſtellung auf eine Uniform und einen Ueberrock für den
Kaiſer übermittelt worden. Die Hoſſchneider beſitzen ſämmt
lich die betr. Maße oder erhalten vorhandene Waffemöcke,
nach denen gearbeitet wird. Sind Aenderungen nöthig,
ſo werden die Hofſſchneider durch den Kammerdiener oder
Obergarderobier des Kaiſers darauf aufmerkſam gemacht.
Der Preis eines Waffenrockes ſchwankt nach der Waffen
gattung ſehr im Preiſe, doch als Durchſchnittspreis dürfte
man wohl 180 M. für einen Rock annehmen. Es dürſte viel
leicht ſchon aufgefallen ſein, daß, wenn ein hoher, in Verlin
anweſender Gaſt vom Kaiſer durch die Verleihung einer
militäriſchen Würde, Regimentschef 2c., ausgezeichnet wird,
dieſer auch ſofort an demſelben oder am anderen Tage in
der neuen Würde und in der neuen Uniform ſich dem
Kaiſer meldet. Der betr. Hoſſchneider iſt davon bereits
ſeit mindeſteus 8 Tagen verſtändigt, daß dieſe oder jene
fürſtliche Perſönlichkeit die näher bezeichnete Uniform he
nöthigt, und er veranlaßt alles Nöthige, um in den Veſitz
des richtigen Maßes zu gelangen. Meiſtens haben die
Hofkleidermacher die Maße ſämmtlicher europäiſcher Fürſt-
lichkeiten verzeichnet, ſo daß die verlangten Uniformſtücke
ſtets paſſen. Selten iſt eine Aenderung erforderlich.
Fremde Monarchen welche dagegen unſeren Kaiſer mit
einer Ehrung bedenken, haben die betr. fremden Uniſormen
bereits meiſtens aus der Heimath mitgebracht.

(Ein Skaudal.) Aus Neapel wird berichtet
Vor mehreren Jahren war die kleine Sylvia Palmieri in
das Frauenkloſter St. Joſeph, das zugleich eine Erziehnngs
anſtalt für Mädchen war, gebracht worden. Kürzlich ver
langte die Mutter ihre Tochter, die jetzt 18 Jahre alt ift,
zurück, um ſie zu verheirathen. Die Oberin, Maria
Theriſia Ferrante, verweigerte die Herausgabe unter dem
Vorgeben, Sylvia wolle Nonne werden, und es ſei Sünde,
ſie von der Ausführung ihrer frommen Abſicht abzuhalten.
Die Mutter wandte ſich hierauf an das Gericht, das eine
Unterſuchung eröffnete. Sylvia erklärte, ſie wolle keines
wegs Nonne werden, aber man wolle ſie im Kloſter behalten,
ſie wiſſe nicht recht warum. Sie müſſe hir und da in
ein Haus gehen, das ſie nicht kenne dort müſſe ſie etwas
einathmen, worauf ſie einſchlafe. Die weitere Unterſuchung
ergab, daß das betr. Haus einer bekannten Kupplerin
gehört, die ſammt ihrem Gatten Reißaus nahm, als ſie
von der Unterſuchung Wind bekam. Dafür wurde die
Oberin in Haft genommen. Die Aufregung über den
Skandal iſt groß, da man vermuthet daß von den
Kloſterſchülerinnen nicht Sylvia allein den Gang nach dem
berüchtigten Hauſe hat antreten müſſen.

(Die gerichtliche Unterſuchung) wegen des
in der Hypnoſe erfolgten Todes des Frl.
v. Salamon dürfte eingeſtellt werden, da das über die
Obduktion verfaßte Protokoll keine belaſtenden Daten ergab.

(Falſchmünzer.) Wie aus Wien berichtet wird,
ſollen ſeit Wochen aus der Schweiz falſche öſterreichiſch
ungariſche Kronenſtücke in unberechenbaren Mengen ein
geſchmuggelt werden. Die gefälſchten Münzen ſeien den
echten ſo täuſchend ähnlich, kämen ihnen auch im Silber
gehalt ſo nahe, daß eine Unterſcheidung nur ſchwer mög
lich ſei. Die Fälſchungen ſollen in einer groß angelegten
Schweizer Fabrik angefertigt ſeir. Um weitere Ein
ſchmuggelungen zu verhindern, wurden die Grenzwachen
bedeutend verſtärkt und die Konſulate in der Schweiz an
gewieſen, alles aufzubieten um die Fälſcherbande zu entdecken.

Ein Opfer des Spieles.) Bei dem Sgzhoſſe
Aynaud in der Nähe von Nizza wurde am Montag die
Leiche eines älteren Mannes aufgefunden, an der man
eine tödtliche Schußwunde in den Kopf entdeckte. Jn einer
Taſche der Kleidung des Todten ſteckte eine Viſitenkarte,
die auf den Namen Richard Saatweber, Gutsbeſitzer aus
Preußen lautete und die Worte enthielt: „Jch habe keine
Verwandte nur mein Diener wird weinen. Nachdem ich
in Monte-Carlo 600000 M. verloren habe, kann ich nicht
weiterleben

(Erpreſſungsprozeß) Aus Elberfeld wird
berichtet: Der 13 jährige Volksſchüler Walter H. beob
achtete eines Tages, daß ſein Schulkamerad Karl S. in
der Klaſſe ſeine Hausarbeit verbotener Weiſe verbeſſerte
und drohte, er wolle das dem Lehrer melden, Karl
opferte ſein Baarvermögen von 2 Pfg. damit Walter
ſchweige. Da aber der Appetit mit dem Eſſen kommt,
verlangte Walter in den nächſten Tagen noch 10, 15, 25,
50 Pfg., und unter der verſtärkten Drohung, daß er ihn
jetzt auch wegen Beſtechung anzeigen werde, weiter 1, 2,
3, 4, 5 und ſchließlich 6 Mk. Dieſes Geld erwarb Karl
auf unredliche Weiſe und dies war für den abgefeimten
Walter ein neuer willkommener Drohungsgrund. „Du
haſt Deinen Vater beſtohlen und mich mit dem Gelde
beſtochen, jetzt kommſt Du in die Beſſerungsanſtalt, wenn
ich es ſage“, raunte der kleine Vampyr ſeinem
zitternden Opfer zu, und zeigte ihm eine bereits
fertiggeſchriebene Anzeige an die Polizei. Das Opfer
ließ ſich weiter auspreſſen, zahlte noch 10, 15 und 20 Mk.
und ſtahl dieſe Beträge dem Vater, der ſchon längſt
Diebe im Hanſe witterte, aber nicht an den 13 jährigen
Sohn dachte. Inzwiſchen will Karl von der Stiefmutter
ſeines Schulgenoſſen aufgefordert worden ſein, ſofort 30
Mk. zu ſchaffen wenn er nicht verklagt werden wolle,
Karl brachte auch noch dieſes Opfer. Der Vater aber er
wiſchte den Dieb und jetzt kam Alles an den Tag. Die
Folge war, daß Walter H. wegen fortgeſetzter Erpreſſung
und ſeine gewiſſenloſe Stiefmutter, eine erſt 17 Jahre alte
Perſon, wegen Hehlerei unter Anklage kamen. Die Straf
kammer verurtheilte die Hehlerin zu einem Monat Ge
fängniß und ſchickte den mißrathenen und verführten Jungen
in die Beſſerungsanſtalt.

(Die Selbſtmordmaniein unſerer Jugend.)
Ein 17 jähriger Tiſchlerlehrling in Wien erhielt von ſeiner
Mutter einen Verweis, da ſeine Haare nicht geordnet
waren. Der Burſche kränkte ſich darüber, lief aus der
Wohnung und ſtürzte ſich nächſt der „Spinnerin am
Kreuz“ in eine Lache, welche von einem alten Ziegelwerk
zurückgeblieben iſt. Ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte,
war der Burſch untergeſunken und ertrunken.

Eine neue Rieſenbrücke über den Hudſon.)
Die Jngenieure des nord amerikaniſchen Kriegsminiſteriums
haben die Baupläne für die neue große Brücke über den
Hudſon in NewYork geprüft und unter den verſchiedenen
einen ausgewählt. Das Sparren Prinzip der Forth
Brücke iſt adoptirt worden. Es wird aber in viel größerem
Umfange zur Anwendung kommen. Die Minimal-Spann
weite beträgt 3200 Fuß. Bei der Forth Brücke iſt ſie nur
1700 Fuß. Es wird ſomit kein einiger Pier in den

I ſtattgefun
hervorgez

(Ge

ſollen

verkauf

Granada

(G

Paciſic-
yaben,

von Ph
zweifelt.
ein heft

4

öffentli

Die
Löſſen

Flur
vog zu

Die

im G
oder zu
tober
werden

Me

einlad

Me



72 c

hervorgezogen.

italien großen Schaden angerichtet.

Kummer 234. 1894. Perſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
luß gebaut werden. Die beiden am Ufer befindlichen

Hiers werden aus Stahl beſtehen und 620 Fuß hoch
ſein. Die der Forth Brücke ſind nur 355 Fuß hoch. Das
Mauerwerk, worin die Ketten verankert werden, wird 1000
Fuß hiuter den Thürmen liegen. Auf der Brücke werden
ſich ſechs Eiſenbahngeleiſe befinden. Die Ketten werden
83 200 Tons zu tragen haben. Fügt man das Gewicht
der Ketten ſelbſt hinzu, ſo kommen 109 000 Tons heraus.
Von der einen Verankerung bis zur anderen wird das
Kabel 5609 Fuß lang ſein. Die Koſten der Brücke werden

auf 35 Mill. Voll. veranſchlagt.
(Eiſenbahnunfall.) Bei North-Allerton

J (England) fand ein ernſterer Eiſenbahnunfall ſtatt. Der
I Zugführer und 5 Reiſende ſollen ſchwer verletzt ſein.

(Eine furchtbare Exploſion) hat in der
I &ranada Kaſerne der Stadt San Juan del Sur

100 Leichen wurden aus den Trümmern
Die geſammte Kaſerne wurde verwüſtet.

Noch über die „Violinde“, welche

ſtattgefunden.

(Geſchmackvoll.)
türzlich als Mädchenvorname die Runde durch die Zeitungen
machte, gehen ſicher die Vornamen, die im Jahre 1820
einem kleinen Gothaer in der Taufe gegeben wurden. Laut
Re. 8 des Gothaiſchen Intelligenz blattes vom Jahre 1820
erhielt nämlich ein Knabe die folgenden ſchönen Tauf
namen: Seſoſtris Genaiskom Polingere Montezuma
Chriſtophel

Einen guten Witz) hat ſich bei den letzten
Manövern am Rhein ein leidenſchaftlicher Schlachten
bummler geleiſtet. Ein Stabbsoffizier, der den eifrigen
Zuſchauer wiederholt bemerkt hatte, redete dieſen an „Es
ſt mir unbez reiflich, mein Herr, daß Sie trotz der Hitze
ſich fortgeſetzt den Man överſtrapazen ſo ausſetzen können,

zu Hauſe hätten Sie es doch viel ſchöner worauf
der Angere deie erwiderte: „Ja, Herr Major, mir hawe
ſeinerzeit bei der Militärvorlage das viele Geld bewilligt,
und da wolle mer auch emahl ſehen, was dafor geleiſtet
wird!“ Laut lachend und mit dem Finger drohend, ritt
der Major mit ſeiner Begleitung weiter.

(Ueberſchwemmungen) haben in Mittel
Bei Bologna droht

die Eiſenbahnbrücke einzuſtürzen in Ancona ſtehen die
Hanptſtraßen unter Waſſer.

(Die Räuber,) die einen Zug der Southern-
Paciſic- Bahn unweit Marieopa in Arizona beraubt
haben, hat der Sheriff mit ſeinen Beamten in der Nähe
von Phönix eingebolt. Die Räuber wehrten ſich ver
zweifelt. Sie ſchoſſen ihre Revolver ab und es entſtand
ein heftiger Kampf. Ein Räuber erhielt fünf Wunden,

(Eine furchtbare Szene) ereignete ſich bei einem
Stiergefecht in Zacatecas in Mexiko. Ein Stier,
der bis zum Wahnſinn gereizt worden, bewies ſich ſchneller
als der Matador und ſpießte dieſen auf. Dann
ſprang das wüthende Thier über Schranken mitten unter
die erſchreckten Zuſchauer. Die Picadores und ſonſtigen
Angeſtellten konnten nichts thun und ehe es gelang, den
Stier zu tödten, waren weitere 3 Perſonen aufgeſpießt.
Bei dem entſtehenden Gedränge erlitten Viele Verletzungen,
einige ſo ſchwere, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

(Feuersbrunſt.) Bei einem Brande im Hauſe
des Reſtaurateurs Luck in Amiens fand eine Magd
ihren Tod in den Flammen.

(Schnellſte Fahrt.) Der Dampfer „Lucania“
hat die Fahrt von Queenstown nach Sandy Hook in 5
Tagen 7 Stunden 48 Minuten zurückgelegt und damit
die ſchnellſte, bisher bekannte Fahrgeſchwindigkeit zwiſchen
England und Amerika erreicht.

Die Cholera.
Nach der Veröffentlichung des Reichs ge

ſundheitsamts wurden in der Woche vom 24,
September bis 1. Oktober Mittags nachſtehende
Cholera-Erkrankungen (und Todesfälle) gemeldet,
Oſtpreußen 14 (0), Weichſelgebiet: 4 (2), Netze
Warthegebiet: 5 (3), Oberſchleſien: Jn der Zeit
vom 23. bis 29. September 35 (11). Neuer
dings ferner 1 Fall in Königehütte Kreis
Beuthen.) Elbegebiet: 1 (1).

Dennoch hat ſich der Stand der Cholera
weſentlich gebeſſert. Am meiſten inter-
eſſirt die Lage der Dinge in Oberſchleſien, wo
am ſpäteſten Cholerafälle, aber in verhältniß-
mäßig ſtarker Zahl vorgekommen ſind. Gegen
59 Fälle in der Vorwoche werden j tzt nur noch
35 gemeldet. Nach wie vor bleiben die Er
krankungen faſt ganz auf den Kreis Kattowitz
beſchränkt. Außerhalb dieſes kommen Cholera-
fälle nur ganz vereinzelt vor.

Beſonders wichtig iſt weiterhin der Rückgang
der Cholera im Weichſelgebiet. Dort iſt
es in der dritten Septemberwoche nach ſtetiger

lichen Steigerung der Fälle gekommen. Es
wurden damals 28 Fälle gemeldet gegen 13 in
der Vorwoche. Jetzt hingegen werden nur 4
Erkrankungen vermerkt. Sicher iſt das Auf-
hören der Cholera im Weichſelgebiet erſt mit dem
Eintritt der kalten Jahreszeit und dem Abſchluß
der diesjährigen Flößereiperiode zu erwarten.

Heer und Marine.
Die Formirung eines deutſchen Kreuzer-

geſchwaders, b ſtehend aus den Kreuzerkorvetten
„Jrene“ als Klaggſchiff, „Arkona“, „WMarie“ und „Alcxan-
drine iſt nunmehr angeordnet worden.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle. Zu der Schauſoiel-

Vorſtellung am Sounabend „Der gehörnte Sieg-
fried“ und „Siegfrieds Tod“ von Friedrch Hebbel,
haben Schüleranweiſungen Oiltigkeit.

Kirche, Schule und Miſſion.
Zur Stellungnahme gegenüber dem Er

laß des preußiſchen Unterrichtsminiſter s
über das höhere Mädchenſchulweſen in
Preußen fand am Donnerſtag in Berlin eine Sitzung
des erweiterten Ausſchuſſes des „Deuſchen Vereins für das
höhere Mädchenſchulweſen“ ſtatt, Der Verſammlung wurden
ſchließlich mehrere Reſolutionen unterbreitet. Danach er
blickt der deutſche Verein im Gegenſatz zu den Beſtimmungen
der Neuordnung in der zehn ſtufigen höheren Mädchen-
ſchule eine durch reiche Erfahrung bewährte und für die
höhere weibliche Bildung des deutſchen Volkes unentbehrliche
Einrichtung. Die Einrichtung wahlfreier Kurſe vermag
darum uach ſeiner Meinung für die Bildungsarbeit des
10. Schuljahres der höheren Mädchenſchule einen Erſatz
nicht zu gewähren, wohl aber das vielfach gefühlte Fort
bildungsbedürfniß der weiblichen Jugend nach Erledigung
der zehnſtufigen höheren Schule zu befriedigen. Der Verein
findet fich im Einklang mit der Abſicht der Unterrichts
verwaltung, den weiblichen Einfluß in der Erziehung auch
auf den Ooerſtule der höheren Mädchen ſchulen zu ver
ſtärken er ſieht in jeder Lehrerin die ſelbſtverſtändliche
Gehufin des Direktors, fürchtet aber, daß die Einſetzung
einer beſonderen Gehilfin die Einheit der Schulleitung ge

voraufgegangenen Zeit zu einer ganz ungewöhn-

Sonnabend, den 6. Oetober.
Die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Lehrerinuen muß der

Staat ſelbſt übernehmen und dazu die nöthigen Vorkehrungen

treffen Es wird als eine Schädigung des Auſehens und
ein Hemmniß für die Wirkungeéfäbhigkeit der höheren
Mädchenſchule beklagt, daß ihr auch in der Neuordnung
die Anerkennung als böhere Lehranſtalt vorenthalten iſt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Das wegen Ausbruchs der Klauenſeuche unter zahl

reichen Schweinebeſtändenlauf dem Berliner Schlacht
hof erlaſſene Verbot des Abtriebes von Schafen
und Rindern iſt aufgehoben. Das Verbot des Ab
triebes von Schweinen bleibt bis auf weiteres in Kraſt.

MWMarktberichte.
RNerſeburg, 3. Oktober. (Durchſchnitts-

Marktpreisfürden Monat September), Weizen
pro 100 Kzr. 14,09, Roggen 12,04, Gerſte 17,50, Hafer
16,60, Erbſen gelbe 16,71, Bohnen 16,00, Linſen 16,00,
Kartoffeln 4,64, Richtſtroh 3,55, Krummſtroh 3,30, Heu
6,50, Rindfleiſch pro 100 Kgr. 117, von der Keule l Kgr.
1,35, Bauchfleiſch 1,25, Schweinefleiſch 1,35, Kalbfleiſch
1,25, Hammeifleiſch 1,25, Speck (geräucherter), 1,90, Butier

2,62, Eier pro Schock 3,87 Mark,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 6. Oktober
Meiſt trübe, milde, ziemlich viel Regen,

mäßiger bis friſcher Wind.
W

Abonnement auf das täglich

erſcheinende „Merfeburger
Kreisblatt“ monatlich

50 g.
TT

Für den redaetionellen Theil verautwortlich:

ehe er ſich ergab die Anderen entkamen.

n h
Abnahme der Zahl der Erkrankungen in der fährden und zu unhaltbaren Verhältuiſſen führen werde.

n r

G. A. Leidboldt in Merſeburg.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend, den 6. Oetbr.,

Vormittags 11 Uhr,
ſollen auf dem Kloperhofe zu Merſeburg

4 überzähl. Dienſtpferde
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung

verkauft werden.
Thür Huſ.-Reg. Nr. 12.

ſtehen vo onnabend,
Verkanf.

HochſeineS Kühe u. Färſen
den G. d. M. ab zum

o
Ein Frettchen iſt zugelaufen;

zu erfragen bei dem Unterzeichneen,
Dürrenberg den 3. Octbr. 1894.

Der Amtsvorſteher.
Grund.

Feld und
Wieſen Verpachtung

in L ögss en.
Die der Frau Gutsbeſitzer Sander in

Löſſen gehörigen, in daſiger u. Meuſchauer
Flur beleger en Feld und Wieſenpläne
vog zuſammen ca. 35 Morgen ſollen

Dienſtag, den 9. Oetbr. er.,
Nachmittags 3 Uhr,

im Gaſthauſe zu Loſſen im Einzelnen
oder zuſammen auf die Zeit vom 1. Ok
tober 1894 bis dahin 1900 verpachtet
werden, wozu Pachtluſtige ergebenſt einlade.

Merſeburg, den 1. October 1894.
Gi. Röfer, i. A.

Jeld- Verpachtung
in Merſeburg.

Dienſtag den 9. Oetober er.,
Nachmittags 3 Uhr,

ſoll im „Gaſthof zur Linde“ hier ein
am „Deutſchen Hofe“ beleg. Plan von
ca. 8 Morgen, zu Kartoffelfeld paſſend,
ſowie ein Plan von ca. 15 Morgen am
Fiſchwege beleg., den Saitenberger-
ſchen Erben gehörig, in ein elnen Parzellen
be;w. im Ganzen meiſtbietend verpachtet
werden, wozu ich Pachtliebhaber hiermit
einlade.

Merſeburg, den 4. Octhr. 1894.
Carl Riämcdkfie üsch,

vereid, Auctions-Commiſſar und
GerichtsTaxator.

Ein Colonialwaaren-
Geſchäft

wird von einem geachteten, zahlungsfähigen
Geſchäftsmanne zu kaufen geſucht.

Offerten mit genauem Nachweis über
Rentabilität zu ſenden an
Fräed. F. Kunth in Merſeburg.

Beſ. Umſt. h. verkaufe ſof. meinen

flottgeh. Gaſthof
(Station a. d. R. A. E.),

an der Straße i. e. frequ. Stadt. Bier
umſatz 450 hl, 1500 Nachtfremde. Preis
75 000 M.
bei 10-—15 000 M. Anz.
Nehme auch

zum Tauſch ein Gut.
Ausk. erth. unter S. J11 Rudolf
Moſſe, Magdeburg.

J zu verkaufen beiMeu C. Boehlandt, Oſtrau.

Häckerei- Grundſtück
Preufßerſtr. 2 iſt zu verkaufen.

Näheres bei
Vräecdl. F. Kunth in Merſeburg.
Air wünſgen die
W. ſuhr von ca. 3000
Ctr. Zuckerrüben

vom Acker weg nach Bahnhof Merſe-
burg an die Mindeſtfordernden zu ver
geben. Nähere Bedingungen ſind im
Bureau auf dem Oberhof zu erfragen.

Die Verwaltung
des Rittergutes Zöschen.

la Oſtfrieſiſche
Hammelrücken oder Keule 9 Pfund

J 4,80 M. fr. Nachn. Ferner geſchlachtete
J Hammel von 35 Pfd. an u. ſchwerer
I per Pfd. 37 Pf. gegen Nachn. ab hier.
S S. Karseboom, Fleiſcher,

Emden (Oſtfr.)

Rathenower Brillenn, Pincenez
jeder Art,

Venster-, Stuben-, Bade-Thermometer,
sowie Reparaturen besorgt billigst

G. A. Klaftenbach,
Dürrenberg, Gradirwerk

Hetundenes eld!
Alte Briefmarken und Poſt-

couverte mit eingeprägter Viarke,
namentlich alte deutſche von I850 bis
73 kaufe ich u. bezahle Seltenheiten bis

a 100 arAnkaufoliſte gratis. Länderangabe erbeten

Meinr. Steinecke,
Kgl. Pr. Schauſpieler

Hannover, Wolfeſtraße 24.
S TWapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,

Goldtapeten 520Glanztapeten 30in den ſchönſten, neueſten Muſtern.

Muſterkarten überallhin freo.
Gebrüder Ziegler,

Minden in Weſtfalen.

Patent- Zithern (neu
rerbeſſert) Lhatſächlich von

Ven Jedem in 1 Stunde nach der

2 vorzügl. Schule Ka ohne
Lebrer u. ohne Noten-

kenntniſſe e erlernbar. Gr. 56236
em, 22 Saiten, hochfein und halt-
bar gearbeitet, Ton wundervoll
(PrachtJnſtr.) Preis nur Mk. 6
mit Schule und allem Zubehör. Preisl.
gratis u. franco. O. C. F. Miether,
IJnſtrum.-Fabr., Hannover.

Aktebriefmarbe kauft Poſtſekretär
öldAGö uchs, Naumbura(S),

Pxistenz eder Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neubeitenblatt, Hamburg 6.

Stellen ſuchen
für ſofort und ſpäter Landwirthſchafte
rinnen, herrſchaftliche Kutſcher u. Diener,

Stützen, Stuben, Haus und Kinder
mädchen, zuverläſſige Knechte u. ſ. w.

Stellen erhalten
zuverläſſige Köchinnen feine Stuben-
mädchen, kräftige Mädchen für Stadt und
Land, Hausdiener und Hofjungen durch
W w. Kassel, Johannesſtr. 19.

Mehrere Köchinnen,
Stuben- und Hausmädchen mit
guten Zeugniſſen ſuchen u. erhalten
Stellung durch
Wwe. Ia Pfeiffer, Brauhausſtr. 9.

Ferner Knechte und Mädchen
fürs Land zu Reufjahr. D O.
Hin Köchin mit guten Zeugniſſen

wird ſofort oder ſpäter für den hieſigen
herrſchaftlichen Haushalt geſucht.

Meldungen an

Frl. RIise Sernau,
Wohlmirfſtädt, Bez. Halle.

Zum möglichſt baldigen Antritt ſuche
ich wegen Krankheit des jetzigen ein ge-
ſundes, gut ewpfohlenes Mädchen
für Küche und Haus.

Frau von W'erder,
Lauchſtädter ſtraße 3.

eute zum Ausnehmen von 16 Pirg
Zuckerrüben am Oetzſcher Wege ſucht

Kretzschmar, Kauern.
RNübenausnehmen in Aeccord

hat zu vergeben Eſpenhabn, Zöllſchen
7

Große Stube u. Kammer
für ſofort geſucht. Gefl. Off.
mit Preisangabe unter B. an
die Kreisblatt- Expedition.

San meinem Hauſe Weißenfelſer
Str. 29 iſt eine Wohnung beſt.

aus 5 Stuben 2 Kammern Küche und
Zubehör an ruhige Leute zu vermiethen.

Gottlob Mylius.
Logis, 25 Lhaler, ſofort zu beziehen.

Schmaleſtraße 10.
Möblirtes Zimmer mit Schlaf

zimmer ſofort zu vrermiethen, eventl. mit
Penſion. Zu erfr, in der Kreishl. Exped.

Frische Krammoetsvögel,
frische Krabben

empfiehlt
C. L. Zimmermann.

Schöne Weintrauben
unci Wüss

ſind billig zu verkaufen
Unteraltenburg 61.

Ia. Rot W ch
empfehle in Stücken und auch pfundweiſe

billigſt rG SGroße
Harzer Kümmelkäſe,
ein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und ſranco
bei größeren Poſten billiger.

Christoph Lutze III,
Stiege im Harz,

III
Offerire täglich friſche

Centrifugen- Butter
e

ia Poſtkübeln netto 8 Pfd. für 8,80 Mk
und 8 Pfd. Gras-Tafelbutter für
8 Mk. franco gegen Nachnahme.

Lappienen Oſtpr.
Arthur Haffke.

Friſche Tafelgrasbutter, 8 Pfo.
netto Mk. 6,80 franco Nachnahme.

Wilhelm Macziey,
Amtsfreiheit Ortelsburg, Ontpr.

frhrufriesen sche
ßöthasGarfendirecfion.

Aepfelschaumwein à VI.
1.25, Heldelbeersehaum-
weiln à VI. 1.50, Erd-
beersehaumweln,
Johannisbeer-

a F. 5Heldelbeerwein

Vertreter gesucht.
Postfässchen
mit 4 Lir. feinsten, alten garant. natur-
rein. Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,550. Originalgebinde desselben
Weines v. 16 Ltr. zu Mk. 24. beides
incl. Gebinde tfracht- und zollfrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
stellor gegen Nachnahme. Hunderte
unaufgeforderte Belobigungen.

Richard Kaox, Duisburg a/Rh
Je fette Gänſe à Pfd. 55 Pfg.,

Enten à 65v v

M c d ch Er mit guten Büchern

u u Frau k lar.,
Vermieth.Compt., Halle a/S. Geiſtſtr. 3,

Jch wohne jetzt
O am Rosemarkt, G
im Hauſe der Frau Engoel,

müättelster Laden,
und bitte, mir das alte Ver-
trauen bewahren zu wollen.

W. FIellwig,
VUVhrmacher.

Koch- u. Heizöfen,
Spar-Koch-IHerde G

(Fabr.: Gebr. Pemmer-Eiſenach),

alle Ofentheile
empfiehlt die Ofenhandlun

II. M O jun.,Schmaleſtr. 10.

C. Grunemann,
Hälterſtraße 19,

bringt ſeine

Dampf Bettfedern
Reinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerungz g.

W Muaſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8.

Mundharmonika
(Knittlinger Concert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 Mundharmonika
in Zithecform, 20 Töne, 1,50 M. Nur
en Einſ. d. Betr. u. 20 Pf. für Porto,
Dreyer, Verſandt-Haus, Hannover,
Warſtraße.

Magenleidende!
Allen denen, welche an Magenbeſchwerden,

Verdauungsſchwäche und Appetitloſigkeit

leiden, theile gern unentgeltlich mit, wie
ſehr ich ſelbſt daran gelitten und wie ich
davon befreit worden bin.

Vr. IIofmeister, Beamter,
Braunſchweig.

van V onmeiner Mitmenſchen bin ich gerne
bereit, allen unentgeltlich ein Getränk
(keine Medizin oder Geheimmittel) nam
haft zu machen, wildves mich 80 jährigen
Mann von jährigen Magenbeſchwerden,
Appetitloſigkeit und ſchwacher Verdauung
befreit hat. V. Koch, Königl. Förſter
a. D. in Bellerſen, Kreis Höxter, Weſtf.

Jm Gotteskaſten der Alten-
burg Kirche St. Viti) fanden ſich im
III. Quartale 1894 folgende Gaben:

1) Für eine arme Wittwe von
einer „beglückten“ Wittwe 3, M.

2) Für d. Guſtav Adolf- Verein --,22

3) Ohne Beſtimmung 122
Summa 4,44

Den gütigen Gebern dankt herzlich im
Namen der kirchlichen Vertretung

Die Gotteskaſten- Verwaltung.
Delius, Leonhardt, Sack,
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r wingr Mark Loose Plakatekenntlichen
sind in allen laltoriegebchütten u. in den durch

erkaufsstellen zu haben,

Sonnabend, en 6. October

5000 (ewinne. u 50, 000 Mk.
Loos à l M. 11 Looso f. 10 M, 28 Loose t. 25 M, Porto r u. Liste 20 Pt. extra) sind zu ber. v. d. Verw tun der Lotterie t. d. Kinderbeilstätte zu u Salzungen in Meiningen.

In endloser Aus an Es
sinchl die Neuheiten der Saison in allen Abtheilungen meiner bedeutend vergrösserten Verkaufs-
Räume (360 oOMeter Gesammtfläche) zur Auslage gelangt.

In Folge cles gesteigerten Bedarfs undl dop damoneepres henddl umfangreic hen Abschlüässe in den
ersten Pahriben sinch die Verkauts- Preise für alle Artikel pedentend ermässigt undh

Mersehur,,
EntenplanParterre, V u. II. Etage.

unerreicht billige am Plalze.
Verkaufs-Häuser

Otto Dobkowittz.
Weissenfels.,

Nicolaistr. 22,
im Hause der Firma Wilh. Kranig.

Manuſactur-, Modewaaren-, Teppich-, Herren- u. Pamen-Conſections-(Geschäft,
Leinen und Ausstattungs-Mlagasin-

J v e SJ u r Ce e53 2

ecial- ſuttehdg

otth ardtſtr. 21
empfiehlt

Butter v. Rittergut N öbeditz Pfd. 130

Allerfeinſte Hoſſteiner Molkerei-

Butter Pfd. 120Wien, Fafetbuit 100hochfeine HSüßrahm afelmargarine
Pfd. 50, 60, 70, 80 Pfg., welche auf
Wunſch in jede Form ſchlag e,

Zayeriſche Schmelzbutter z 55

VFleischwaaren.
Cornedbeef, feinſte Marke Pfd. 80
f. Thüringer Roth, Leber-,

Hülzwurſt

n 4 à in SpeJeiles 2 e Je 75
feines h 58Käàäse.a e aker Schweigeräſe.
„echt Limburger c.

m an er. enNiederlage des berühmten Afrikaniſchen

Nussbohnen- Kaffee
in Originalpackung.

Alle Artikel zum Backen.
Gottharditstr. 21

(früher Burgſtr. 18)J

GermanischePischhandluug
Lebendfriſch auf Eis

Schellfsch u. Seehecht.
Neue Sendungen

Bücklinge, Flundern,
Aale, Schellſiſche, Bratheringe,

San dinen
empfieblt W Kräh ne
-----u„ lPfannenkuchen,
täglich friſch in bekannter Güte, empfiehlt

Paul Webor, Georgſtr. 4.
Mit Post 5 Kg:

1894 Jung-Geflügel,Back u. Brathändel, u fleiſchige Thiere,

r lief. in praktiſchen Steigen
7——8 Stck. fre. Nachn. u, zollfrei 1 Sick.Brehante oder Hündel 90 Pfg., Eier

60 Stck. v. eigenen Hündellegern M. 3,50.
B. IIaller, Stanislaus! (Sl. Seſt.

Prennholz:
Kiefer, Eiche, Buche, Birke,
in Kloben ſowie geſägt und
gehackt empfiehlt

el. a Fern S.

zeige ergebenſt an.

Den Eingang von Neuheiten für diever iſt u Winter eaif on

in Stoffen, ſowie in Regenmänteln, baäpes,

e lachkets und Racdmänteln

Anfertigungen nach Maaß werden ſauber u. billigſt ausgeführt.

h s 27 B. Bergmaunn,
Breiteſtraße I.

e

Dieserktfolg ist S
der beste heweis

L
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o

2 D 7
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Hierdurch zeige u an
(„Kaiſer WilhelmsHalle“)

eröffnet habe.

werthen Kundſchaft zu erhalten.

S --0)2ſ um

Geſuedt z. 1. April 1895 Woh-
nung von 2 St., 2 K., Küche u.Zubehör. en mit Preisangabe unter

G. an die Kreisblatt Expedition.

daß ich Hallesche Str. 36

e eine Verkaufsſtelle
Es ſoll mir zur beſonderen Ehre gereichen durch prompte

und aufmerkſame Bedienung und nur guten Waaren das Vertrauen meiner
Beſtellungen auf Torten, Eis, ff.

Gebäck 2c. werden daſelbſt entgegengenommen.
Mit vorzüglicher Hochachtung

C. F. Sperl, Jnh. P. Elkner, Conditor.

e e Eine Wohnung 5 Stuben 3
Kammern, Küche nebſt Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. April zu beziehen

Halleſche Straße 10,
e

h
ID ap h c.

Seit fünf Jahren litt ich an einer ſchmerz
haften Thränenfiſtel. Mein linkes Auge
eiterte fortwährend. Jch wandte mich
während dieſer Zeit an vier tüchtige Aerzte

die mir aber mit ſcharfen Eintropfen und
Aetzungen nichts halfen, und fürchtete,
das Auge zu verliren. So wandte ich mich
im Dezember vorigen Jahres an den Hrn.
Dr. med. Volbeding, homöopath. Arzt
in Düſſeldorf Königsallee 6. Der-
ſelbe hat mich binnen 6 Wochen trotz
meines Alters von 64 Jahren ganz her
geſtellt, wofür ich demſelben aufrichtig
danke und allen Leidenden warm empfehle.

Neuſtadt in O.Schl., d, 15. 4. 1894.
Frau Anna Ganſe.

Möbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Ad. Bartosilc, Werlin,
Ritterſtraße 88.

eu d20 Geldschränke eine
feuer u. diebesſicher garant., billig zu ver
kaufen, Paul Weſtermann Nflg.,
Nähmaſchinenhandlung, Magdeburg,
Gr. Marktſtraße 13.

I

iſt im Stande, durch meine briefl. Lectionen

die Bachführung
ohne Hülfe eines Lehrers ſpie-
lend zu erlernen. Kurs Mk. 1.50 Bfm.

Bäck's Handels Sechule,
Breslau, Nicolaiſtr. ö1.

Einem hieſigen, ſowie reiſenden Publikum
ergebenſt zur Nachricht, daß die Herberge
und Fremdenverkehr nach wie vor
von mir Saalſtraße 13
zum schwarzen Rossg

weitergeführt wird,

Achtungsvoll R. Minkmar.

OASIXNO.
Sonntag, den 7. Oetober er.,

von Nachm. 3 Uhr ab
a Baoltmasöfe.

Fr. Dockhorn.

Freie Verkurneriſche JF einigung.
Sonntag, d. 7. Octbr.: Parthäe

Salle Stumsdorf Petersberg.
Abfahrt 8,54 früh.

Merseburg er
Landwehr-Verein.

Sonntag, den 7. Octbr Nachm.
4 Uhr: Quartal-Versamm-

lung im „Tivoli“.
Das Direetorium.

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Montag, den 8. d. Mts., Abends
8 Uhr jm Saale der „Herberge zur
Heimath“ (Hälterſtraße): 1) Jahres
bericht. Rechnung. 2) Vorbereitung der
kirchlichen Wahl. 3) „Aus 2 deutſchen
Kleinſtädten (Vierſeburg u. Weißenfels)“,

von Dr. jur. Carl von Mangoldt.
Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Dank.
Für die überaus grosse herz-

liche Theilnahme bei dem Be-
Sräbniss unsrer theuren Ent-
sehlatenen, der Frau Guts-
besitzer

Emilie Hoffmann
geb. Kessler

sagen wir hierdurch allen für
den reichen Blumenschmuck
und die ehrenvolle Begleitung
unsern innigen tiefgetühltesten
Dank.

Insbesondere dem Herrn
Pastor Seiffge für seine trost-
reichen Worte im Hause und
am Grabe. Dank auch dem
Herrn Lehrer Nitzsche und
der lieben Schuljugend für den
erhebenden Grabgesang.
Die trauernden MUinterbliebenen.

Milzau, Ober-Clobicau u.
Ober-Beunag, d. 5. Oct. 1894.

Berautwortlich ſür den Nellaw- und Kwyngentheil: A. Leid holdt in Merſehnrs. Séuellprefſendruck und Verlag vie von J. Leidboldt, Merſeburg, Altenburger Schnlplatz L Hier 1 BWellage.
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Die Tochter Bana Saids.
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. Elſter.
(10 Fortſetzung.)

Er ſtreckte ihr bittend die Hand entgegen.
Durch den zarten Schleier blickte ihn ihr
dunkelglühendes Auge forſchend an aber es ſah
keine Spur von Falſchheit, von Hinterliſt in
dem offnen Antlitz, in den treuen blauen Augen
des Deutſchen. Ein Weilchen zögerte ſie noch.
Da nahte ſich ihre ſchwarze Dienerin mit flehender
Geberde:

„Laß uns von hier entfliehen, Herrin,“ bat
die Dienerin. „Ben Mohamed wird uns alle
tödten.“

Entſchloſſen blitzte es in dem dunklen Auge
Aruſcha's auf und raſch legte ſie die kleine,
ſchmale Hand in die Rechte Bernhards.

„Erwarte mich in Deinem Lager,“ ſprach ſie
mit feſter Stimme. „Jch ſehe keine andere
Rettung, ich vertraue Dir und will mit Dir
fort er„Jch danke Dir, Aruſcha,“ entgegnete Bern-
hard bewegt, „und Dein Vertrauen ſoll nicht
getäuſcht werden.

Warm und innig umſchloß er ihre kleine Hand
und eine Weile ſenkten ſich ihre Blicke tief in
einander. Dann entzog ſie ihm raſch ihre Hand.
„Eile zu Deinen Leuten zurück. Nach Eintritt
der Dunkelheit komme ich zu Dir! Komm',
Ugalla, daß wir unſere Vorbereitungen zur
Flucht treffen.“

Sie winkte ihm noch einmal mit der Hand zu,
dann verſchwand ſie mit der ſchwarzen Dienerin
in dem Gebüſch.

Bernhard athmete tief auf. So war er ihr
doch noch einmal begegnet ja, ein ſeltſames
Abenteuer hatte ihre Wege aneinander geknü
in unlöslicher Weiſe. Aruſcha, die liebliche
Tochter Bana Saids, ſtand unter ſeinem Schutz,
hatte ſich ihm anvertraut und floh mit ihm, dem
Fremden, dem Chriſten, davon, um ſich vor
den eigenen Verwandten, den eigenen Glaubens
genoſſen zu retten! Wahrlich ein ſeltſames
Abenteuer! Aber es war auch ein gefahrvolles
Abenteuer, denn Ben Mohameds Rachſucht war
entflammt und ohne Zweifel würde Ben Mohamed

Sonnabend, den G. Oetober 1894

ſich an Bernhard zu rächen ſuchen. Vielleicht
traf der Araber jetzt ſchon Anſtalten zu einem
Ueberfall der Karawane. Freilich am Tage
würde Mohamed den Ueberfall nicht wagen, denn
Bernhard hatte ſeinen Lagerplatz mit einer
dichten Dornenhecke und mit Palliſaden umgeben
laſſen, hinter den ſeine hundert und zwanzig
wohlbewaffneten Leute den ungeſchützten Kriegern
Ben Mohameds, die nur wenige Gewehre beſaßen,
erfolgreichen Widerſtand leiſten konnten. Aber
während der Nacht, wo die Wirkung der Feuerwaffen
abgeſchwächt war, konnte ein Angriff ſehr wohl
gelingen. Deshalb mußte man dieſem Angriff
zuvor kommen und ſchon bei Anbruch der Nacht
abmarſchiren. Jetzt freut ſich Bernhard, dem Rath
ſchlag Ramaſſans gefolgt zu ſein, und ein
Lager außerhalb der Boma Ben Mohameds be
zogen zu haben. Das Lager befand ſich auf
einer kleinen Anhöhe, welche nach allen Seiten
freies Schußfeld bot. Ein Angriff auf daſſelbe
war daher nicht ſo leicht durchzuführen. Nöthigen
falls konnten auch die Befeſtigungen noch ver
ſtärkt werden, wenn Ben Mohamed ſich dem
Abmarſch widerſetzte und zu offener Feindſchaft
überging.

Mit dieſen Erwägungen beſchäftigt, eilte
Bernhard raſch durch den Bananenwald der
Ebene zu, in der ſich ſein Lager befand. Er
mußte ziemlich dicht an der Boma Ben Moha
meds vorüber. Es war ihm als herrſchte in
dem Quartier der Krieger des Arbers lebhafteres
Treiben, als gewöhnlich. Doch hatte er keine
Zeit, nähere Erkundigungen einzuzichen. Er
eilte weiter.

Als er in die Nähe ſeines Lagers kam, be
gegnete er Juſſuf, der ſeinen Herrn freudig be
grüßte.

„Allah ſei geprieſen, Herr,“ rief der treue
Schwarze, „daß Du glücklich heimgekehrt biſt

„Was giebt es, Juſſuf!“
„Krieg und Feindſchaft giebt es, Herr ent

gegnete haſtig Juſſuf. „Jch komme ſoeben aus
der Bama, wo ich einige Einkäufe beſorgen
wollte. Ueberall begegnete man mir mit finſteren
Blicken man dürfe mir nichts mehr verkaufen,
hieß es überall Ben Mohamed habe es ver
boten. Und als ich an dem Quartier der
Krieger vorüber kam, da ertönten die dumpfen
Töne des großen Kriegshorns und die Trommeln

der Maſſaikrieger raſſelten und die Krieger ſelbſt
ſchmückten ſich unter kriegeriſchen Geſängen zum
Kampf. Omar, der Befehlshaber der Krieger,
wies mich mit rauhen Worten fort und als ich
nicht ſogleich ging, warf er einen Speer nach
mir, der mich glücklicherweiſe nicht getroffen hat.
So eilte ich denn fort und bin glücklich, Dich
getroffen zu haben.“

Juſſuffs Beobachtungen beſtätigten die Ver
muthuug Bernhards, daß er ſich auf einen
Kampf gefaßt machen müßte, und raſch eilte er
ſeinem Lager zu, um alle Vorbereitungen zum
Abmarſch, wenn es ſein mußte, auch zum Kampfe
zu treffen.

VI.
Ramaſſan billigte durchaus den Entſchluß

ſeines Herrn, ſofort abzumarſchiren, machte aber
ein ſehr bedenkliches Geſicht, als ihm Bernhard
den Vorfall mit Bana Said's Tochter erzählte.

„Das iſt eine böſe Geſchichte, Bana,“ meinte
Ramaſſan ernſt. „Ben Mohamed wird Dir
niemals verzeihen daß Du ihm gedehmüthigt
haſt und auch Bana Said wird Dir zürnen,
daß Du Dich ſeiner Tochter näherſt. Die
heilige Lehre des Propheten verbietet den
Frauen, ſich fremden Männern unverſchleiert zu
zeigen.

„Sollte ich Aruſcha der Gewalt dieſes Ty
rannen überlaſſen das hätteſt Du auch nicht
gethan, Ramaſſan. Du hätteſt des arme
Mädchen ebenfalls in Schutz genommen. Jetzt
iſt auch nichts mehr an dem Geſchehenen zu
ändern. Bereite Alles zum Abmarſch vor, ſo
bald Aruſcha eingetroffen iſt, marſchiren wir ab.“

Kopiſchüttelnd entfernt ſich Ramaſſan, um die
Befehle Bernhards auszuführen. Bald herrſchte
denn auch lebhaftes Treiben innerhalb des kleinen
Lagers; die Suahel'iträger eilten zu den Waaren
ballen, um ſie von Neuem zuſammenzuſchnüren,
die Askaris ſahen ihre Waffen nach, die Reit
und Laſteſel wurden gezäumt und bepackt und
als die Sonne hinter den mächtigen Bergkegel
des Kilimandſcharo verfank, ſtand die Karawane
reiſefertig da. Aber noch immer zögerte Bern-
hard mit dem Aufbruch; er wollte der Tochter
Bana Saids ſein gegebenes Wort halten und ſie
ſchütend aufnehmen. Er wußte, daß Aruſcha
vor Einbruch der Dunkelheit ſich nicht heimlich

67. Jahrgang.

entfernen konnte, und wartete wie mit fieber-
hafter Ungeduld auf die Nacht. Aber auch die
erſten Stunden der Nacht verſtrichen, ohne daß
Aruſcha erſchien.

„Sie hat ihren Vorſatz aufgegeben, Herr,“
ſagte Ramaſſan, „laß uns abmarſchiren, ehe es
zu ſpät iſt und Ben Mohamed uns mit ſeinen
Kriegern den Weg verlegt.“

„Bis zum Morgen müſſen wir warten,
Ramaſſan.“

„Und wenn Ben Mohamed die Flucht
Aruſchas bemerkt und ſie gewaltſam zurückhält?“

„Dann müſſen wir ſie gewaltſam befreien
„Bei Allah, Herr, Du denkſt nicht an die

große Gefahr, der Du Dich ausſetzeſt! Du
willſt eine arabiſche Frau mit Gewalt ent
führen

„Schweig, Ramaſſan. Du weißt, welche
Beweggründe mich leiten. Wenn ich Aruſcha,
der gewaltthätigen Leidenſchaft Ben Mohameds
entführe, ſo glaube ich ein gutes Werk
zu thun, ein ebenſo gutes Werk, als wenn ich
ein Kind aus der Höhle des Löwen rettete.

Juſſuf,“ wandte er ſich dann an ſeinen
alten Diener, „nimm einige tapfere und um
ſichtige Leute und gehe mit ihnen nach dem
Bananenhain hinter Ben Mohameds Haus. Siehe
zu erforſchen, ob Bana Saids Tochter kommt
oder ob ſie durch Ben Mohamed zurückgehalten
wird.

Juſſuf eilte davon. Ramaſſan begab ſich zu
den Askaris, die mit dem Gewehr im Arm auf
Poſten ſtanden, bereit, jeden Angriff der Krieger
Ben Mohameds zurückzuſchlagen. Ramaſſan
bewaffnete auch die Suagheliträger und inſtruirte
ſie, wie ſie ſich im Falle eines Angriffs zu ver
halten hätten. Denn der alte Soldat, der
ſchon im Sudan gegen die Derwiſche des
Mahdi gekämpft hatte, ſah voraus, daß es zu
einem Kampfe mit Ben Mohamed kommen
mußte. Der leidenſchaftliche, durch Bernhard
tödtlich beleidigte Araber würde ſicherlich einen
Verſuch machen, ſeine Rachſucht zu befriedigen.

(Fortſetzung folgt.)
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Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Bei der heurigen ſie

jahrskörung von Zuchtſtieren ſind u.
a. folgenden Stierhaltern Preiſe zuerkannt worden

dem Landwirthe Carl Schwendler in Carsdorf
und dem Stadtgutsbeſitzer E. Laddey in
Freyburg je 120 Mk, dem Ritterguts
beſitzer von Helldorf in Zingſt, dem Ritterguts
pächter Jacob in Balgſtädt und dem Ritterguts
beſitzer von T in Gleina je 30 Mk., dem
Ortsrichter Trommer in Golzen, den Gutsbe
ſitzern Gottl. Magdebucg und Aug. Wille in
Albersroda, dem Landwirthe Rich. Hirſchfeld in
Almsdorf und dem Gaſtwirthe Ferd. Spangen-
berg in Dobichau ehrende Anerkennungen.

f Halle. Unter der allgemeinſten Theil
nahme feierte am Sonntag der königliche
Kommerzienrath Ludwig Bethke ſein fünfzig-
jäh riges Beruſsjubiläum,

Halle, 4. Oktober. Der „Halleſche Gen.
Anz.“ ſchreibt: Am Dienſttag Abend 11 Uhr
befand ſich der Kaufmann G., Krauſenſtraße 2
hier wohnhaft, mit ſeiner Braut, einer Tochter
des Gaſtwirths K. in Cröllwitz, von Trotha her
auf dem Wege nach dem Wohnorte der Letzteren.
Jn unmittelbarer Nahe der Trothaer
Straße zu Giebichenſtein bei Fiſchers
Garten kamen dem Paare zwei ältere Burſchen
entgegen, die in erkennbar abſichtlicher Weiſe den
jungen Mann anrempelten. Als derſelbe entrüſtet
einige Worte fallen ließ, wurden die Burſchen
ſofort thätlich und griffen nicht nur den jungen
Mann, ſondern auch die intervenirende Braut
deſſelben an. Die letztere erhielt drei jedenfalls
von einem Meſſer herrührende Stiche in die
linke Backe und taumelte zu Boden, während der
Bräutigam bald ebenfalls unter der Wucht
der auf ihn herniederfallenden Schläge zu-
ſammenbrach. Es dauerte längere Zeit,
ehe er wieder zu ſich kam. Er ſowohl als ſeine
Braut bluteten heftig, der junge Mann aus
mehreren Kopfwunden. Durcheinen wuchtigen Hieb
war ihm außerdem noch ein ſchwerer Splitter
bruch des linken Ellenbogens zugefügt worden.
Leider entkamen die Strolche unerkannt, und es
iſt bis jetzt noch nicht gelungen, ſie zu ermitteln.
Bei der Schwere der Verletzungen des jungen
Mannes mußte geſtern ſeine Aufnahme in die
königliche Klinik erfolgen.

Naumburg, 1. Oktober. Auffallend un
günſtig verliefen die vier erſten ſeit Schluß der
Gerichtsferien beim hieſigen Oberlandesgerichte
unter dem Vorſitze der Oberlandesgerichts-

präſidenten Dr, jur. h. c. Werner adgehaltenen
Prüfungen der Rechtskandidaten.
Denn von je vier Geprüften haben beſtanden
am 15. ds. Mts. zwei, am 16. einer, am
21. keiner, am 22. nur einer, ſodaß von
16 Geprüften im ganzen nur 4 die Prüfung
beſtanden, während 12, alſo 75 Prozent
durchfielen, darunter 4 zum zweiten Male, ſodaß
dieſen nichts übrig bleibt, als ſich einem anderen
Berufe zuzuwenden. Die Unwiſſenheit der jungen
Herren ſoll zum Theil, wie einige erheiternde
Beiſpiele beweiſen, nicht gering geweſen ſein.
Hoffentlich liefern die nächſten kurz aufeinander
folgenden Prüfungen erfreulichere Ergebniſſe.

f Naumburg 2. Octbr. Aus Anlaß des
Ablebens des Mühlenbeſitzers Dornbuſch in
Ufenbach hatte ſich vorgeſtern Nachmittag deſſen
Sohn mit zwei Schweſtern aufgemacht, um hier
her zu fahren und Einkäufe für das Begräbniß zu
beſorgen. Unterwegs, bei dem Steinbruche, der
in der Gegend von Wethau an die Merten-dorfer Straße grenzt, wurde das Pferd ſcheu und

ging durch, der Wagen flog um und wurde
ein Stück mit fortgeſchleift, dann machte
ſich das Pferd los und entfloh, bis es in Wethau
aufgehalten wurde, doch wird es getödtet
werden müſſen, da es ſich einen Huf abgetreten
hat. Schweren Schaden hatten die Jnſaſſen des
Wagens bei deſſen Sturze erlitten: der junge
Mann trug blutende Wunden im Geſicht und an
der Stirn davon, einer Schweſter wurde am
Hinterkopfe ein erheblicher Theil der Schädel-
haut abgeriſſen, die andere Schweſter, deren
ſonſtige Verletzungen zunächſt nicht zu kon
ſtatieren waaren, wurde in tiefer Ohnmacht wie
todt unter dem zertrümmerten Wagen hervorge
zogen und nach Mertendorf geſchafft.

Weimar, 4. Oktober. Die heutige
Generalverſammlung der Schillerſtiftung.
beſchloß die Zuläſſigkeit der Wiederwahl des
letzten Vororts und wählte wieder Weimar
zum Vorort. Der Verwaltungsrath theilte
die Annahme des Legats der Wittwe
Reuter, beſtehend in der Villa bei Eiſenach,
mit. Die Herſtellung eines Dichterheims ſei
mit Schwierigkeiten und Koſten verbunden der
Verwaltungsrath werde darüber ſpäter Mit
theilung machen, einſtweilen behalte er ſich die
pietätvolle Verwaltung des Vermächtniſſes vor.
Die Generalverwaltung richtete ein Huldigungs
telegramm an den Großherzog,

f Aus dem oberen Elbthale, 3. Oktober.
Gegenwärtig herrſcht im oberen ſächſiſchen und
angrenzenden böhmiſchen Elbthale ein reger
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Verkehr auf dem Elbſtrome. Es gilt, die
Abſchlüſſe auf böhmiſche Braunkohle noch vor
Eintritt des Winters auszuführen ſowie größere
Obſttransporte für Deutſchland zu bewältigen tag
täglich paſſiren zahlreiche Obſtzillen die Landes
grenze bei SchönaHerrnskretſchen. Die diesjährige
Schifffahrtsperiode begann am 8. Februar bis
Mitte Mai war der Elbſtromverkehr als ein
lebhafter zu verzeichnen, alsdann trat eine
ganz außergewöhnliche Verkehrsſtille ein und
ecſt ſeit kurzer Zeit iſt eine weſentliche Beſſerung
eingetreten.

Vermiſchte Nachrichten.
(Treu bis zum Tode.) Jn einem Dorfe unweit

Köln ſtarb ein kleines Kind. Das ſchien im Hauſe kaum
einem Bewohner ſo nahe zu gehen, wie dem Haushündchen,
dem kleinen Fidel. So oft und ſchön hatten die zwei mit
einander geſpielt und jetzt war der kleine Kamerad nicht
mehr. Der kleine Fidel ging ganz traurig umher undſchaute vergeblich nach ſeinem 3 ſtummen Genoſſen. Der

Begräbnißtag kam heran, die Leiche mußte auf dem eine
halbe Stunde entfernten Kirchhofe des Pfarrortes beerdigt
werden. Der kleine Leichenzug ſetzte ſich alſo an dem be
ſtimmten Morgen in Bewegung, der kleine Fidel geht mit.
Als man an dem entfernten Kirchhofe anlangt, wo der
Pfarrer die Leiche abholt, da will man den kleinen Vier
füßler vor dem Thore zur Umkehr bewegen man verſucht,
ihn fortzujagen. Aber wenn doch irgend Einer zu dem
fortgetragenen Genoſſen gehörte, war er es nicht in erſter
Linie? Und richtig begleitet er mit dem Geiſtlichen und
den Leichengängern ſeinen verſtorbenen Liebling auch die
letzte Strecke bis zu deſſen bleibender Ruheſtelle. Während
der Ortspaſtor bei Einſenkung der Leiche an das Kopf
Ende des kleinen Sarges ſich ſtellt, ſitzt dem Geiſtlichen
gegenüber am Fußende des offenen Grabes das treue

Thierchen. (K. „V.3.“)(Die Lebensgeſchichte des „Eichkaters“.)
Jn einem Orte bei Jnſterburg hat jüngſt ein 11 jähriger
Landſchüler über das Thema „Das ECichhörnchen“ folgen
den Aufſatz geliefert: „Das Eichkater lebt auf Bäumen,
es kömmt auch ab und zu auf die Erd und im Garten, es
hatt einen Schwandz, der immer aufrecht ſtöht einen
Schnuttel wenn Mann ihm ärgert wird Er boſig. Er
freßt die Bäume kahl. Man ſchießt ihm. Er baut ein
Neſt für dem Wint, wenns friert im winter krauft er
runter. Wo er bleibt Wer weiß es, in dem Großen Welt
giebts viele Große Eichkaters.“

Eine Blitzheirath und was dabei
herauskam.) Die „New-Yorker Staatsztg.“ erzählt
Die ſchnellſte und unbeſonnenſte Heirath in den Annalen
der Eheſchließungen iſt ohne Zweifel der 29 Jahre alte
William S. Hardy eingegangen. Am Abend des 8. Januar
ſpazierte er in etwas angeheitertem Zuſtande die Fulton
Street in Brooklyn enilang, wo er vor dem Schau
fenſter eines großen Ellenwaarengeſchäftes mit einer
hübſchen, jungen Dame zu liebäugeln anfing. Die Dame
war nicht abgeneigt, Hardys Bekanntſchaft zu machen, und
näherte ſich ihrem Anbeter mit einem ſchelmiſchen Lächeln.
Sie ſtellte ſich ihm als W Maggie Farrell vor und
erklärte ihm, daß ſie ſich beim erſten Anblick ſterblich in
ihn verliebt habe. Hardy fing in ſeinem „gemüthlichen“
Zuſtande auch ſogleich Feuer und ohne ſich über das Vor
leben ſeiner neuen Bekanntſchaft zu erkundigen, wanderte

er mit Fräulein Farrell die Waſhington Street entlang,
bis ſie vor das Haus des Paſtors Moya gelangten.
Maggie ſchmiegte ſich liebevoll an die Bruſt
ihres ſchwankenden Begleiters und gerade 27 Minuten,
nachdem ſich das Paar zum erſten Male geſehen
hatte, verließ es die Wohnung des Paſtors als Maun
und Frau. Hardys Verwandte, lauter angeſehene Leute,
waren entſetzt über dieſe „Blitzheirath“, und ſelbſt der
junge Ehemann hatte einen moraliſchen Katzenjammer, als
er ſich vom erſten Liebesrauſche erholt hatte. Es dauerte
auch r nicht lauge bis Frau Hardy durch einen gar
eigenthümlichen Lebenswandel ihrem Gatten manche ſaure
Stunde bereitete. Eine Schweſter Hardys ermittelte
ſchließlich, daß „Fräulein“ Farrell ſchon früher verheirathet
S und daß ihr erſter Gatte J. O'Connor noch am

eben ſei. Frau HardyO'Connor legte dann auch ein
Geſtändniß ab, und ihre beiden Gatten ſtrengten in der
Supreme Court Scheidungeklagen gegen ſie an, die ſie
gewinnen werden, da es die heirathsluſtige Frau nicht der
Mühe werth gefunden hat, zu ihrer Vertheidigung ſich vor
Gericht einzufinden.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine. Das Reichsmarineamt

wird für die Herbſtmonate und die erſten Monate des
kommenden Jahres noch verſchiedene Jndienſiſtellungen von
Schiffen zu Probefahrtzwecken] verfügen. Dieſe werden
von den hierzu zuſammengezogenen Probefahrtökommandos
ausge führt werden ein ſolches iſt für größere Schiffe ber
der Marineſtation der Oftſee, für kleinere bei der Nordſee
in Ausſicht genommen. Das erſte von dieſen Neubauten,
das zu Probefahrtszwecken in Dienſt ſtellt, iſt das Panzer
ſchiff 4 Kl. „Hagen“, das bereits im letzten Jahre ſeine
Aus üſtung erhalten hat. Die Wintermonate über wird
das Schiff dann das Stammſſchiff der Reſervediviſton der
Oſtſee ſein. Am 6, d. M. geht von Wilhelmshaven
aus der Ablöſungetransport für die auf der weſtafrikaniſchen
Station krenzenden Kriegsfahrzeuge in See, mit dem auch
die neue vom Kaiſer geſtiftete Säule für das Kap Croß
nach Kamernun übergeführt wird. Von hier wird die Säule
bei einer ſich bietenden Gelegenheit von einem der Schiffe
nach dem Aufſtellungsort befördert werden.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 7. Oktober 1894 predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent
Martius, Abends 5 Uhr Diaconus Bithorn, Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt: Superintendent
Martins.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: DiaconusSchollmeyer. Nachmittags 2 ühr: Diaconus Bit
horu. 11/, Uhr Kindergottesdienſt, Abends 8 Uhr
Jünglingkverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Reumarktskirche. Vormittage 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 7. Oktober 1894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.
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